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Berlin. Die Arbeitskraft ist für 
die meisten Menschen das wich-
tigste Kapital, ohne sie droht 
schnell Armut: Die Sozialleis-
tungen für Erwerbsgeminderte 
sind „in der Regel nicht ausrei-
chend, um den Lebensstandard 
zu halten“. Das betont das Ver-
sorgungswerk MetallRente. Die 
von den Tarifpartnern IG Me-
tall und Gesamtmetall getragene 
Einrichtung bietet daher diverse 
Möglichkeiten der Vorsorge an – 
und jetzt kommt ein neues Pro-
dukt dazu: Ab Juli kann man eine 

„Grundfähigkeitsversicherung“ 
abschließen.

„Alle Arbeitnehmer brauchen 
Zugang zu bedarfsgerechtem 
Invaliditätsschutz“, sagt Metall-
Rente-Geschäftsführer Heri-
bert Karch. 
Zielgruppe 
der neuen 
Police sind 
vor allem 
Beschäftigte, die weder eine 
Berufsunfähigkeits- noch eine 
Erbwerbsminderungsversiche-
rung haben. „Bei der Grundfä-

higkeitsversicherung wird nicht 
die Ausübung eines bestimm-
ten Berufs oder eine weit ge-
fasste Erwerbsfähigkeit versi-
chert“, so Karch, „sondern bis 
zu 22  konkrete Fähigkeiten: zum 

Beispiel Hören, Sehen oder der 
Gebrauch einer Hand.“

Fällt auch nur eine der vielen 
versicherten Fähigkeiten weg, 

etwa durch einen Unfall, zahlt 
die MetallRente die vereinbarte 
monatliche Leistung. Und ob je-
mand zum Beispiel noch knien, 
sitzen oder sich bücken kann, ist 
ja einfach festzustellen.

Dazu ein Rechenbeispiel: Ver-
sichert ein 30-jähriger Produkti-
onshelfer 18 Grundfähigkeiten, 
kostet ihn das rund 40 Euro im 
Monat. Im Fall des Falles würde 
er dafür bis zum 65. Geburtstag 
1 000 Euro pro Monat erhalten 
(bleibt er gesund, gibt es keine 
Rückzahlung). Für die normale 

Berufsunfähigkeitsversicherung 
der MetallRente müsste der Hel-
fer dagegen fast 100 Euro mo-
natlich bezahlen.

Beachtlich laut Karch: „Es 
gibt keine Einkommensdecke-
lung, falls ein Versicherter trotz 
Beeinträchtigung einen neuen 
Job ausüben kann.“ So erhält 
zum Beispiel ein Mechaniker, 
der nicht mehr gehen kann, die 
volle versicherte Leistung – 
auch dann, wenn er sich später 
entschließt, einen Bürojob aus-
zuüben.� HOF

Das Versorgungswerk MetallRente hat ein neues Angebot neben der Berufsunfähigkeits-Police

Die „Grundfähigkeiten“ günstig versichern

Arbeitszeit
für die

Was haben die Tarifpartner eigentlich genau

vereinbart? Eine Expertin klärt auf

Berlin. Der jüngste Tarifab-
schluss der Metall- und Elektro-
Industrie vom Februar 2018 gilt 
schon jetzt als Meilenstein: Er 
bringt Betrieben und Mitarbei-
tern ganz neue Möglichkeiten in 
Sachen Arbeitszeit. Die neuen 
Regelungen gelten ab Anfang 
2019 – Zeit also für Antworten 
auf wichtige Fragen.

Ob am Ende insgesamt we-
niger gearbeitet wird? Sabine 
Glaser vom Arbeitgeberdach-
verband Gesamtmetall in Ber-
lin ist mit Prognosen vorsichtig: 
„Es ist durchaus möglich, dass 
das Zeitvolumen, das unseren 
Unternehmen zur Verfügung 
steht, unter dem Strich steigt“, 
sagt sie, „die spannende Frage 
ist eben, wie die Beschäftigten 
und die Unternehmen jetzt die 
neue Flexibilität nutzen.“

?Darf ich auch mehr als 
35 Stunden arbeiten, 
also mehr verdienen?

 
Bis zu 40 Wochenstunden sind 
ab 2019 einfacher als bisher zu 
vereinbaren (weiterhin für beide 
Seiten freiwillig): Der Tarifver-
trag ist da nun großzügiger. Zum 
Beispiel kann die erlaubte Quote 
der 40-Stunden-Kräfte per Be-
triebsvereinbarung angeho-
ben werden, wenn sonst Fach-
kräfte fehlen würden. Firmen 
dürfen aber auch zu einer ganz 
neuen Durchschnittsbetrach-
tung („kollektives Arbeitszeit-

Ob jemand nicht mehr laufen oder 
sitzen kann, ist einfach festzustellen

volumen“) wechseln: Weil da-
bei Teilzeitkräfte mitgerechnet 
werden, sollte das zusätzliche 
40-Stunden-Verträge möglich 
machen. Im Zweifel also einfach 
mal die Personalabteilung fra-
gen, was künftig genau geht.

?	  
„Verkürzte Vollzeit“ – 
was ist das genau?

 
Ab 1. Januar 2019 darf man seine 
persönliche Wochenarbeitszeit 
für 6 bis 24  Monate auf bis zu 

28  Stunden reduzieren – natür-
lich mit entsprechender Kür-
zung des Lohns und anderer 
Leistungen. Danach gilt wieder 
die frühere Arbeitszeit. Das geht 
auch mehrmals. Wer das machen 
möchte, muss mindestens ein 
halbes Jahr vorher einen schrift-
lichen Antrag bei der Personal-
abteilung stellen.

?	  
Darf jeder verkürzte 
Vollzeit machen?

 
Nein! Sie gilt nur für diejeni-
gen, die mindestens 35 Stunden 

pro Woche arbeiten und zudem 
schon mindestens zwei Jahre im 
Betrieb sind. Außerdem darf die 
Personalabteilung den Antrag 
aus diversen Gründen ableh-
nen: Wenn schon 10 Prozent der 
Belegschaft verkürzte Vollzeit 
machen – wenn schon 18  Pro-
zent eine irgendwie reduzierte 
Arbeitszeit haben – aber auch, 
wenn die wegfallende Zeit ei-
nes Antragstellers nicht mit 
entsprechender Qualifikation 
aufgefangen und keine sonstige 
Lösung gefunden werden kann.

?Wer darf denn jetzt 
zwischen mehr Geld und 
mehr Zeit wählen?

Schichtarbeiter, Eltern und Pfle-
gende können wählen: Entwe-
der erhalten sie wie die anderen 
Kollegen eine Sonderzahlung 
(„T-ZUG“ oder „T-ZUG A“, je 
nach Tarifregion) in Höhe von 
27,5  Prozent vom Monatsbrutto 
– oder aber acht freie Tage ex-
tra. Die genauen persönlichen 
Voraussetzungen zeigen wir im 
Web (aktiv-online.de/t-zug).

?	Was sollte man über 
dieses T-Zug-Wahlrecht 
noch wissen?

Die Firma kann die Freistel-
lungstage ablehnen (und auf 
Auszahlung bestehen), wenn 
sie die sonst fehlende Zeit nicht 
innerbetrieblich ausgleichen 
kann. Findet sich aber zum Bei-
spiel ein Kollege mit passender 
Qualifikation, der entsprechend 
aufstockt, wird dieser nicht auf 
die 40-Stunden-Quote ange-
rechnet.� Thomas Hofinger

Neue Regeln 
Flexibilität

„Die spannende Frage ist: Wie  
nutzen das die Beschäftigten, 
wie gehen die Unternehmen mit 
den neuen Möglichkeiten um?“
Sabine Glaser, GesamtmetallFO
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Die teure Zeit flexi-
bel handhaben: Das 
wollen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer.

http://aktiv-online.de
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